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LES QUOTIDIENS DE L‘ORTENAU

Das diesjährige Eröff-
nungskonzert von »Musi-
ca« am Freitag setzte auf
die Begegnung von zwei
herausragenden Klang-
körpern. Das Frankfur-
ter Ensemble Modern
traf dabei auf das SWR-
Sinfonieorchester Baden-
Baden/Freiburg.

VON JÜRGEN HABERER

Straßburg. ZumEinstieg in
die 32. Auflage des Straßburger
Festivals für zeitgenössische
Musik wird die frontale Kon-
frontation zwischen Orchester
und Publikum immer wieder
aufgehoben. Kleine Solisten-
gruppen lösen sich aus demOr-
chesterverband, verwandeln
den großen Saal des Straßbur-
ger Kongresszentrums in eine
akustische Spielwiese, die mit
multiplen, den Zuhörerraum
umfassenden Klangzentren
aufwartet.

Das diesjährige Eröffnungs-
konzert von »Musica« setzt da-
mit einmal mehr auf ein spek-
takuläres Hörerlebnis, auf
den in der neuen Musik viel-
beschworenen Charme des
Besonderen. Der am Freitag-
abend praktizierte Ansatz ist
dabei keineswegs neu. Zahl-
reiche Komponisten haben in
den vergangenen Jahrzehnten
mit dem Raumklang experi-
mentiert. Karlheinz Stockhau-
sen leistete hier vor mehr als
50 Jahren die entscheidende Pi-
onierarbeit, auf die sich auch
die beiden nun in Straßburg
servierten Werke berufen.

Zu den Meisterwerken des
Genres zählt sicherlich das
vor zwei Jahrzehnten entstan-
dene, bereits 1997 im Rahmen

des Straßburger Festivals auf-
geführte »Kraft« des Schweden
Magnus Lindberg. Es fordert
die Flexibilität von Musikern
und Zuhörern heraus, setzt
auf massive, bisweilen wuch-
tig auftrumpfende Klangwän-
de, die von leisen, überwiegend
perkussiv angelegten Passagen
durchbrochen werden. Fünf in
das Orchester integrierte So-
listen fungieren dabei als Ka-
talysatoren. Gemeinsam mit
kleinen Bläsergruppen lösen
sie sich immer wieder aus dem

Verband heraus, nehmen dabei
unterschiedliche Positionen im
Raum ein.

Musikalische Kraft
Dem unter der musikali-

schen Leitung des Spaniers
Pablo Rus Broseta agierenden
Klangkörper, der sich aus dem
Ensemble Modern und dem in
Baden-Baden und Freiburg
ansässigen Sinfonieorches-
ter des Südwestrundfunks zu-
sammensetzt, wird dabei ei-
niges an Mobilität abverlangt.

Immer wieder hasten einzel-
ne Musiker durch die Rän-
ge, pendeln zwischen ganz un-
terschiedlichen Einsatzorten
und Instrumenten. Das knapp
30-minütige Werk beeindruckt
aber auch durch eine bemer-
kenswerte Dichte, eine musi-
kalische Kraft, die das Publi-
kum spürbar beeindruckt.

Nach der Pause erklingt »In
Situ«, eine im Herbst 2013 in
Donaueschingen uraufgeführ-
te Komposition des Franzosen
Philippe Manoury. Hier wird
das rund 90 Köpfe zählende Or-
chester formal in drei Gruppen
aufgeteilt. Jeweils rund zwei
Dutzend Musiker nehmen auf
Podesten Platz, die über den
Seitenrängen des Saals errich-
tet wurden.

Die musikalische Auftei-
lung ist aber sehr viel kom-
plexer. Das Schlagwerk ist im
Raum in einem Viereck an-
geordnet, die Bläser in einem
Dreieck. Das Werk spielt mit
musikalischen Dialogen, die
sich im Raum bewegen, mit
Echos, die hörbar von hinten,
von der einen oder anderen Sei-
te zurückhallen.

»In Situ« entpuppt sich als
virtuose Kombination musi-
kalischer Verortungen, die für
ein ganz besonderes Hörerleb-
nis sorgen. Manourys Musik
bewegt sich scheinbar schwe-
relos durch den Raum, um-
schließt in Wellen und Explo-
sionen ein Publikum, das den
Komponisten im Anschluss an
die Aufführung mit anhalten-
den Ovationen feiert.

Das Festival geht morgen,
Dienstag, mit den Straßburger
Philhamonikern weiter.

Musiker ständig in Bewegung
Eröffnungskonzert des Festivals »Musica« bescherte Zuhörern spektakuläres Hörerlebnis

Scharfsinnig und
respektlos: Matthias
Deutschmann wurde am
Freitagabend bei seinem
Auftritt im Rahmen der
Lahrer Kabarett-Reihe
»Einspruch!« gefeiert.
VON OSCAR SALA

Lahr. Die Welt dreht sich
derzeit immer schneller, so
schwindelerregend schnell,
dass mancher Politkabarett-
ist kaum hinterherkommt. Für
Meister-Improvisateur Matthi-
as Deutschmann kein Grund
zur Panik. Immerhin kann der
Freiburger Don Quijote auf
sein Cello zurückgreifen, mit
dem er die Windmühlen unse-
rer desaströsen Wirklichkeit
Strich für Strich bekämpft.

Rot wie Höllenfeuer leuchtet
sein Cello-Kasten im schum-
merigen Scheinwerferlicht
auf der spartanisch eingerich-
teten Bühne im ausverkauf-
ten Stiftsschaffneikeller. Dass
Mattias Deutschmann bereits
zum siebten Mal nach Lahr
kommt, ist an diesemAbend an
der Reaktion des Lahrer Publi-
kums deutlich zu spüren. Viele
treue Anhänger begleiten den
Solokünstler seit vielen Jahren
und schätzen vor allem seine
scharfsinnige Sprach-Spiele.
Manche kennen ihn gar noch
aus Studentenzeiten in Frei-
burg.

Er hat wieder ein Solo-Pro-
gramm mit höchster Aktuali-
tät mitgebracht: ob Schotten,
Bundeswehr, NSA-Spähaffä-
re oder Nahost-Konflikt – bei

seinem Parforce-Ritt durch
die Welt der aktuellen Reizthe-
men nimmt Deutschmann
kein Blatt vor dem Mund und
verteilt links und rechts ver-
bale Peitschenhiebe, die zwi-
schen melancholischen Moll-
Kadenzen eingebettet werden.
Deutschmanns Lieblings-Prü-
gelknaben sind immer wieder
Politiker wie Putin, Obama,
Merkel, Berlusconi und Co.

Tragische Figuren
Moralin und erhobener Zei-

gefinger sind nicht gefragt.
Auch wenn es manchmal um
tragische Figuren geht (»Wulff
war eigentlich ein Geschenk
an uns Kabarettisten«) oder
um die Beschneidungsdebat-
te (»Gott hat die Beschnei-
dung angeordnet – also ein

Director’s Cut sozusagen...«).
Etwas weh darf Humor schon
tun. Tabus lassen sich im kon-
sensfähigen Beifall einfacher
demontieren. Deutschmann
weiß das genau und bleibt sei-
nem hohen Anspruch treu,
hochintelligentes Politkaba-
rett anzubieten – meistens je-
denfalls.

Auch die eigene Lebensge-
schichte rückt zwischendurch
in den Mitteilpunkt. So erzählt
der Kabarettist davon, wie er
vom Atomkraft-Befürworter
dank badischem »Wi« und To-
pinambur-Schnaps zum Geg-
ner wurde oder über einen Be-
such bei der Hausbank, um den
persönlichen Kundenberater
kennenzuzulernen. Deutsch-
mann hat den Schalk im Na-
cken, war aber schon mal wil-
der, unbändiger, anarchischer.
Er ist vielleicht analytischer
geworden.

Nach der Pause reflektiert
Deutschmann über den Sinn
des Kabaretts, sprich »den
Spießbürger zu entlarven«,
was letztendlich in einer akro-
batischen, dialektischen Wen-
dung bemerkenswerte Züge
angenommen hätte: Eine Zeit
lang seien die Spießbürger ins
Kabarett gegangen und die In-
tellektuellen wiederum zum
Fußballspiel – mittlerweile ha-
be sich aber das Ganze mehr
oder weniger wieder ausgegli-
chen.

Es macht großen Spaß ihm
zuzuhören, weil in Deutsch-
manns Humor ein Kern kom-
promissloser Wahrhaftigkeit
geblieben ist. Sein politisches
Kabarett gehört zum Besten,
was derzeit in der Region gebo-
ten wird. Fazit: Zwei Stunden
beste Unterhaltung auf hohem
Niveau. Und Deutschmanns
Versprechen, wieder nach
Lahr zu kommen, gilt.

Spießbürger gehen gern ins Kabarett
Matthias Deutschmann schonte bei seinem siebten Auftritt in Lahr weder Politiker noch Publikum

Kabarett mit Cello: Matthias Deutschmann in Lahr. Foto: Oscar Sala

Voller Körpereinsatz: Nina Janßen vom Frankfurter Ensemble
Modern am großen Gong. Foto: Jürgen Haberer

Dirk Dietrich Henning erfindet Künstler
Worpswede (dpa). Der Konzeptkünstler
Dirk Dietrich Hennig wurde gestern mit dem
Paula Modersohn-Becker-Kunstpreis ausge-
zeichnet. Hennigs Spezialität sei es, Künstler
zu erfinden und ihnen eine Biografie und
ein komplettes Werk zu geben, erläuterte
Kuratorin Susanne Hinrichs. Den mit 7500
Euro dotierten Preis erhielt der 1967 gebo-
rene Künstler für ein Diorama zum fiktiven
Fluxus-Künstler Jean Guillaume Ferrée.

NRW zeichnet Camille Henrot aus
Krefeld (dpa). Die französische Künst-
lerin Camille Henrot hat den mit 25000
Euro dotierten »Nam June Paik Award«
der Kunststiftung NRW gewonnen.
Sie hatte bereits im vergangenen Jahr
bei der Kunst-Biennale in Venedig den
silbernen Löwen für den vielverspre-
chendsten jungen Künstler erhalten.
Der Preis ist nach dem koreanischen Medienkünstler Nam
June Paik gilt (1932-2006) benannt, der als Erfinder der Video-
kunst gilt. Die NRW-Medienkunstpreise wurden gestern in
Krefeld übergeben.

Geld und Wein für Autorin Stefanie Bart
Oestrich-Winkel (dpa). Für ihren Boxer-Roman »Deutscher
Meister« ist die Schriftstellerin Stefanie Bart mit dem
Rheingau-Literatur-Preis ausgezeichnet worden. Die 1965
in Esslingen geborene und in Berlin lebende Autorin nahm
den mit 11111 Euro und 111 Flaschen Riesling dotierten Preis
gestern in Johannisberg im Rheingau entgegen.

Kurz gemeldet

Dirk Dieterich
Henning.

Foto: dpa

Camille Henrot.
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